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auf entfgloffen, feinen ©gritt 311 tun, ber ben

fremben Slann, benn toad ging et fie im ©runbe

an, in ißre unb ©ufannad Säge bragte. Sie
naf)m bie Srbeit toieber auf, unb igr rafged unb

leigted ©triefen jeigte ©ufanna, bie fid) auf bie

©ante berftanb, bag fie einen ©ntfgluß gefaßt,
©aß biefer <£ntfdjtuß aud) audgefügrt tourbe, ber-

ftanb fid) bon felbft.
Dnfel ©aniel toar xnstoifrfjen mit fo langen

©gritten in ber ©tube l)in unb gergegangen, baß

er ftetd auf eined ber bunfet gebognten Söierecfe

treten fonnte, bie bie ©tube 3U einem großen

@d)ad)brett mad)ten. (£r toar im Su bei bem

Pfeifenbrett unb bon bort bei ben beiben toeißen
©amen. 3a, bad toar aber aud) feine einfache

©aege, fo fegr fie igm anfangd fo erfifjienen toar.
©ie ©inge mußten bod) eigentlid) 3ufammen-
paffen, toenn fie ftimmen follten. Unb too ftimmte
in biefem 3nde irgenb ettoad? Stimmten ber

©pringer unb fie 3ufammen? Stimmten bie ge-
orbneten Sergältnifje bed ÄanbesS mit bem Sau-
bertum bort unten? Stimmten bie SInfigten bed

Scanned mit benen ber giefigen Sürger? Stimmte
ed, baß ©ufanna bei igren Pflegeeltern toognte
unb bon ignen genägrt unb gefleibet tourbe,
toenn igt eigener Sater in ber Säge toar?

Stimmte ed, baß fie Sater 3U igm fagen füllte
unb ign toeber fannte nog liebte, niegt begriff
unb nigt billigte, gan3 abgefegen babon, baß fie

,3ßte

©er PSinteroBeb loi umd ipuud

33lo b'fpeiteri lo oerbimmre.

Soruffe gfegt me smigt im Pfund
île Stubelampe fegimmte.

PBie rüübgt'd unb ftüüBt'd unb maegt ber Sdgnee

3m ©ßämi b' PBülgli noe!

S=oerBloft ne grab roie ©ßrixüj unb 2Beß,

©er Saug oom ©ßersetoe.

S'ifgt müüdtiftiKe jringelum,
llnb b'PDaibe myß mie Sybe.

2Bad fait bet PBinter? „©uete, dgum,

SetgraB im Scgnee byd Cybe.

fid) im ©runbe feiner fgämen mußte? Sein,
nein, Urfula gatte red)t, ba mußten bie Steere

ba3toifd)enliegen, toenn bie Sage gut gegen

follte. Unb fgließlig toaren er unb Urfula niegt

basu auf ber SBelt, um bon ^teinben beunrugigt
3U toerben. 3Jlit @elb toollte er Springer gern
gelfen, toerm er toetged braugte. ©ad toollte er

igm fegr 3art unb leife anbeuten. Slber fid) in

feinem Segagen unb feinem rugigen Heben ftoren
laffen, nein, bad toollte er niegt. Übrigend fonnte
bad aud) fein üSenfg bon igm bedangen. „Su-
fanna, toad meinft bu?" fragte er taut, ©eine

©ebanfen berfgtoieg er.

„Od)? 3a, id) toeiß gar nidft. 3d) fenne ben

Sater ja gar nidft."
„©ad toiffen toir," fagte Urfula, „bad gaft bu

fdfon einmal gefagt. Silber toad ba 3U tun fei,
bad mödften toir toiffen."

„3df mödfte niegt mit bem Sater leben," fagte
©ufanna beftimmt. „3df bleibe lieber bei eudf."

„©ad glaube id) bir, ©ögtergen," lachte ©n-
fei ©aniet. ,,©d mutet bir bad aber aud) niemanb

311. 3d) toeiß nidft, ig meine, toir anttoorten gar
nidft auf biefen Srief. 2Dad meint igr? 2ßad

follen toir fagen? Hilgen toollen toir bog nigt,
unb nein fagen ift nigt angenegm. ©pringer
toirb benfen, ber Srief fei gar nigt angefom-
men."

((5fortfef)ung folgt.)

unb hinter
So jebte ©ann fä gani gut

21tyd Pßinterliebli gygeb

Unb meiß ad b'Sgritt unb ioeiß ad b'Cüüt

Uf allne Pßäge fgtoygeb.

©aß lueg bie oile SlöBIi a,

PBie'd fältleb um b'ßatärnel

2Beifgt, road i more für bi ßa?

©er ipimel oolle Stärne I

©ä nim byd Jraueli unb d' ©ßinb

Unb lueg suem tpergütt uufe,

©är lot bi au i Sturm unb PBinb,

3 fgtoärer 3yt lo fgnuufe.
Otto Helmut Lienert
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auf entschlossen, keinen Schritt zu tun, der den

fremden Mann, denn was ging er sie im Grunde

an, in ihre und Susannas Nähe brachte. Sie
nahm die Arbeit wieder auf, und ihr rasches und

leichtes Stricken zeigte Susanna, die sich auf die

Tante verstand, daß sie einen Entschluß gefaßt.

Daß dieser Entschluß auch ausgeführt wurde, ver-
stand sich von selbst.

Onkel Daniel war inzwischen mit so langen
Schritten in der Stube hin und hergegangen, daß

er stets auf eines der dunkel gebohnten Vierecke

treten konnte, die die Stube zu einem großen

Schachbrett machten. Er war im Nu bei dem

Pfeifenbrett und von dort bei den beiden weißen
Damen. Ja, das war aber auch keine einfache

Sache, so sehr sie ihm anfangs so erschienen war.
Die Dinge mußten doch eigentlich zusammen-
passen, wenn sie stimmen sollten. Und wo stimmte
in diesem Falle irgend etwas? Stimmten der

Springer und sie zusammen? Stimmten die ge-
ordneten Verhältnisse des Landes mit dem Näu-
bertum dort unten? Stimmten die Ansichten des

Mannes mit denen der hiesigen Bürger? Stimmte
es, daß Susanna bei ihren Pflegeeltern wohnte
und von ihnen genährt und gekleidet wurde,
wenn ihr eigener Vater in der Nähe war?
Stimmte es, daß sie Vater zu ihm sagen sollte
und ihn weder kannte noch liebte, nicht begriff
und nicht billigte, ganz abgesehen davon, daß sie

Schwär Zhte
Der Winterobed lot ums Huus

Blo d'Heiteri lo verdimmre.

Vorusse gseht me zmiht im Pfuus
Ae Stubelampe schimmre.

Wie rüücht's und stüübt's und macht der Schnee

Im Chämi d' Wülchli noe!

S-verblost ne grad wie Chrüüz und Weh,

Der Rauch vom Cherzetoe.

S'ischt müüslistille zringelum,

Und d'Waide wgß wie Sgde.

Was sait der Winter? „Euete, chum,

Vergrab im Schnee dgs Lgde.

sich im Grunde seiner schämen mußte? Nein,
nein, Ursula hatte recht, da mußten die Meere
dazwischenliegen, wenn die Sache gut gehen

sollte. Und schließlich waren er und Ursula nicht
dazu auf der Welt, um von Fremden beunruhigt

zu werden. Mit Geld wollte er Springer gern
helfen, wenn er welches brauchte. Das wollte er

ihm sehr zart und leise andeuten. Aber sich in

seinem Behagen und seinem ruhigen Leben stören

lassen, nein, das wollte er nicht. Übrigens konnte

das auch kein Mensch von ihm verlangen. „Su-
sanna, was meinst du?" fragte er laut. Seine
Gedanken verschwieg er.

„Ich? Ja, ich weiß gar nicht. Ich kenne den

Vater ja gar nicht."
„Das wissen wir," sagte Ursula, „das hast du

schon einmal gesagt. Aber was da zu tun sei,

das möchten wir wissen."

„Ich möchte nicht mit dem Vater leben," sagte

Susanna bestimmt. „Ich bleibe lieber bei euch."

„Das glaube ich dir, Töchterchen," lachte On-
kel Daniel. „Es mutet dir das aber auch niemand

zu. Ich weiß nicht, ich meine, wir antworten gar
nicht auf diesen Brief. Was meint ihr? Was
sollen wir sagen? Lügen wollen wir doch nicht,
und nein sagen ist nicht angenehm. Springer
wird denken, der Brief sei gar nicht angekom-
men."

(Fortsetzung folgt.)

und Winter
Vo jedre Tann sä Hani hüt

Mgs Winterliedli ggged

Und weiß as d'ôchritt und weiß as d'Lüüt

Ns allne Wäge schwgged.

Sah lueg die vile Flökli a,

Wie's fällled um d'Latärnel

Weischt, was i more für di ha?

Der Himel volle Stärne I

Dä nim dgs Fraueli und s' Chind

Und lueg zuem Hergott uufe,

Där lot di au i Sturm und Wind,

I schwärer Igt lo schnuufe.

Ntto üsluuit Heuert

176


	Schwär Zyte und Winter

